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Sie Litt nnffrer SltifäBMfarffiBa.
Bon Hans Hochrattel,  Dezernent für Tierzucht

an der Landwirtschaftskammer in Wiesbaden.
II. (Schluß.)

Der Landwirt hatte bei dem Mangel jeglicher Ren¬
tabilität jedes Interesse verloren, Vieh nachzuzüchten.
Er hatte noch nicht einmal ein Interesse , die Abfälle
seiner Wirtschaft durch Viehhaltung zu verwerten.
Gar mancher Bauer wäre in der Lage gewesen, neben
seinem Haushaltungsschwein noch ein anderes für die
öffentliche Hand zu mästen, ohne Brotgetreide und
Kartoffeln zu verfüttern. Aber welchen Anlaß hatte
er hierzu, wenn er für das Ferkel 150—200 M zu
bezahlen hatte, das Schwein über ein Jahr halten
und füttern mußte, und schließlich bei einem Preise
von 79 JH  pro Zentner Lebendgewicht, wie er lange
Zeit bestand, für ein 180 Pfund wiegendes Mast¬
schwein 142,20 <M bekam. Gründlicher konnte man
die Schweinehaltung nicht unterbinden und besser
konnte man die Landwirte zum Schleichhandel auch
nicht verleiten. Wenn von manchen Seiten und auch
von der maßgebendenNeichsstelle während des Krie¬
ges niedrige Viehpreise deshalb für notwendig gehal¬
ten worden sind, um eine für die Fortführung des
Krieges notwendige Zufriedenheit der Bevölkerung zu
«halten , so war diese Politik zu verstehen. Mit Ab¬
schluß des Krieges fiel dieser Grund aber weg. Die
maßgebenden Stellen begründen ihre ablehnende Hal¬
tung in der Erhöhung der Schlachtviehpreiseauch da¬
mit, daß durch niedrige Preise der Verfütterung von
landwirtschaftlichen Erzeugnissen, die zur menschlichen
Ernährung dienen, entgegengetreten werden muß.
Diese von Hochschulprofessoren seinerzeit aufgestellte
und von der Regierung getreulich befolgte Theorie ist
an sich wohl richtig und hat auch die Verfütterung von
Brotgetreide und Kartoffeln verhindert , aber sie hatte
auch zur Folge, daß die Viehbestände nicht mehr er¬
gänzt worden und die Viehhaltung auf das äußerste
eingeschränkt worden ist. Die Haltung der Regierung
in der Preispolitik tierischer Produkte war in ihren
weiteren Folgen die Hauptursache der bereits heute
vielfach einsetzenden volkswirtschaftlich überaus schäd¬
lich wirkenden extensiven Bewirtschaftung der Land¬
güter. Behörden und die Allgemeinheit müssen sich
endlich klar werden, daß es mit der einseitigen Be¬
wirtschaftung und Erfassung der tierischen Produkte
nicht getan ist. Was nützt dem Verbraucher ein künst¬
lich niedergehaltener Fleischpreis, wenn er bei diesem
doch nichts erhält. Reich und Kommunen sind be¬
müht, für das ausfallende Jnlandsfleisch ausländi¬
schen Speck zu kaufen und zahlen dafür bereitwillig
und notgedrungen das Vielfache der Inlandspreise.
Die deutsche Landwirtschaft verlangt bei weitem nicht
diese Auslandspreise und der deutsche Verbraucher
wäre froh, statt des ausländischen Speckes gutes deut¬
sches Schweinefleisch bekommen zu können. In erster
Linie ist es notwendig, die Erzeugung im eigenen
Lande wieder zu fördern. Man gebe dem Viehhalter
den Erzeugungskosten entsprechende Preise . Man
versuche, ans dem Ausland statt Luxusartikel eiweiß¬
haltige Kraftfuttermittel einzuführen. Man fordere
vor allen Dingen den inländischen Futterban . Gerade
die zuletzt erwähnte Forderung verlangt besondere
Beachtung. Unsere Kraftfuttermittelversorgung aus
dem Auslande wird auf Jahre hinaus wegen Geld-
«nd Schiffsraummangel nur ein Bruchteil derjeni¬
gen vor dem Kriege sein können und es muß nach
Ersatz in dem Jnlande gesucht werden. Dieser ist aber
auch gegeben, wenn es nur gelingen wollte, die nöti¬
gen Mengen künstlizM Düngemittel , vor allem Stick¬
stoff- und Phosphorsäuredünger , herzustcllen. Kön¬
nen wir unseren Wiesen und Weiden Pflanzennähr¬
stoffe in genügenden Mengen geben, können wir die
Ernten unserer eiweißhaltigen Futtermittel durch ent¬
sprechende Stickstoffgaben sichern und erhöhen, dann
wird es auch möglich sein, den Ausfall der Einfuhr
durch vermehrte Jnlandsprvduktion zum größten Teil
auszugleichen. Jeder Zentner Kohlen, der durch ver¬
mehrte Förderung für die Stickstoffabrikation ftei
wird, ist Baumaterial zum Wiederaufbau einer besse¬
ren Lebenshaltung.

Am raschesten könnte die Fleisch- und Fettversor-
aung gebessert werden durch eine vermehrte Schweine¬
haltung. Das Schwein vermehrt sich rasch und
nimmt bei entsprechender Fütterung rasch an Gewicht
!u. Würden sich die maßgebenden Stellen Herbei¬affen, die gesamte Bewirtschaftung der Schweine und
des Schweinefleisches frei zu geben, und den Mästcrn
Futtermittel zu beschaffen, dann wäre infolge der Ein¬
setzung der vernrehrten Produktion die Fleischsrage in
verhältnismäßig kurzer Zeit gelöst und die deutsche
Rindviehzucht könnte weiter geschont werden und sich
wieder erholen. Zweifellos würde mit der Freigabe
«in Hinaufschnellen der Schweinefleischpreise eintreten.
Aber über diesen Wall von hohen Preisen müssen wir
beim Uebergang von der Ztvangswirtschaft zur freien
Wirtschaft immer hinwegschreiten. Mit dem Eintritt
größeren Angebots gehen die Preise von selbst wieder
zurück. Die öffentliche Fleischversorgungkönnte dabei
«nch so geregelt werden, daß von einem bestinunten
Zeitpunkte (vielleicht1. Rov. 1920, da erst zu diesem
Zeitpunkte eine heute ausgesprochene Freigabe eine
Wirkung haben würde) ab nur noch die minder¬
bemittelte Bevölkerung mit einem bestimmten Min¬
desteinkommen durch die öffentliche Hand mit noch
unter Bewirtschaftung stehendem Rindfleisch beliefert
wird. Dadurch wäre es möglich, die vorübergehend

in wWttch.
Me erste Zone ffir färaart.

Flensburg, 12. Febr. Gestern nachmittag gab die
internationale Kommission das Abstimmungsergeb¬
nis heraus . Danach wurden für Deutschland 25 223
und für Dänemark 74 887 Stimmen abgegeben. Die
Entscheidung ist damit zu Gunsten Dänemarks ge¬
fallen.

„Das Schicksal der ersten Zone ist heute schon so
gut wie besiegelt. . ." „Für die erste Zone gibt es
keine Rettung mehr." So und ähnlich äußerte man
sich schon auf der 3. Juli 1919 auf der Rendsburgcr
Landesversammlung, die Vertreter aller Kultur - und
Wirtschaftsgruppen Schleswig- Holsteins umfaßte.
Der dem Deutschtum ungünstige Ausfall der Abstim¬
mung überrascht also kaum jemand, am wenigsten die
Beteiligten selbst. Um dieses Ergebnis erklären zu
können, braucht man nur im Auge zu behalten, daß
die Südgrenze der ersten Zone von vornherein im
Friedensvertrag so festgelegt worden war, daß das
dänische Uebergewicht als sicher gelten mußte, und
zwar hatte man in klug berechneter Weise auch das
rein deutsche Tondern mit in die Zone einbczogen,
damit die dänischen Stimmen der Kreise Hadersleben,
Apenrade und Sonderburg nicht allein deren
dänischen Charakter bekundeten, sondern auch in der
Richtung einer dänischen Gebietserweiterung — eben
durch Erdrücken der deutschen Stimmen Tonderns —
wirksam würden. Diese Wirkung war dadurch mög¬
lich, daß die erste Zone als Gesamtheit abzustimrnen
hatte, nicht in den einzelnen Kreisen oder Gemeinden
getrennt. Hätte man das letztere Verfahren geübt, so
wäre ohne Zweifel Tondern uns erhalten geblieben.
Neben der Art der Grenzfestsetzung und der Zusarn-
menfassung der Gebiete zu einem einzigen Abstim¬
mungsbezirk wirkte noch ein dritter Punkt zu dem
ftir uns betrüblichen Ausfall mit: die sonderbare Zu¬

sammensetzung des Wahlkörpers. Im Grunde lag
gar keine Volksabstimmung im Sinne des Setbstbe-
stimmungsrechts der Bewohner vor. Denn, wie man
weiß, hatte man Tausende von Einwohnern, nämlich
alle seit 1900 Zugewanderten, vom Stimmrecht aus¬
geschlossen, und dazu Tausenden von Nichtemwoh-
nern , nämlich allen anderswo ansäffigen geborenen
Nordschleswigern und den vor 1900 von deutschen
Behörden Ausgewiesenen, das Stimmrecht verliehen.
So ist ein Ergebnis zustande gekommen, das zwar
dem Namen nach auf einer Befragung der Bewohner¬
schaft beruht, in Wirklichkeit aber das im Augenblick
vorhandene Nationalitätenverhältnis nicht wider¬
spiegelt.

Kiel, 11. Febr . Die Gesamtzahl der Stimmbe¬
rechtigten in Nordschleswig beträgt etwa 100 000.

Berlin , 10. Febr . Das Gesamtergebnisder Ab¬
stimmung in der nordschleswigschen ersten Zone lag
in der Nacht noch nicht vor, jedoch lasten schon die
bisher vorliegenden Teilergebnisse den Schluß zu, daß
die e r-st e Z o n e a n D ä n e m a r k fallen wird. Nie¬
mand hat bei diesem rein dänischen Bezirk etwas an¬
deres erwartet . Für die Deutschen kam es nur darauf
an, einen Achtungserfolg  zu erringen, eine
Minderheit aufzubringen, die der Welt zeigt, einem
wie großen Teil durch die Abstimmungsart großes
Unrecht zugefügt wird. Nunmehr wird der Kampf
um die zweite  Zone entbrennen, vor allem um
Flensburg,  und das Ergebnis der Abstimmung
in der ersten Zone berechtigt zu der zuversichtlichen
Erwartung , daß in der zweiten Zone der deut¬
schest Sache der Sieg beschicken  sein wird.
Im ganzen sei gesagt, daß die Städte deutsch und das
Land dänisch gewählt haben.

hohen Kosten des Schweinefleisches auf die besserge¬
stellten Volkskreise abzuwälzen. Die Reichsregierung
steht bislang einer Freigabe des Schweinefleisches ab¬
lehnend gegenüber, weil sie gerade hier befürchtet, daß
dann zuviel Kartoffeln und Brotgetreide verfüttert
würden. Diese Befürchtungen mögen berechtigt sein,
sie können aber nicht für alle Zeit Geltung haben,
denn sonst würde es nie gelingen, das Wirtschafts¬
leben im Jnlande jemals wieder in Gang zu bringen.
Die Einfuhr von Getreide muß so wie so ftattfxnbcn
und ist volkswirtschaftlich auch eher noch berechtigt
als die Einfuhr fertiger tierischer Produkte. Die
Produktion von Kartoffeln kann bei entsprechenden
Maßnahmen ebenfallL so gesteigert werden, daß ge¬
nügend FutterkartoffMi zur Verfügung stehen. ' Da
man sich zur vollständigen Freigabe der Schweine
noch nicht entschließen kann, soll ein Mittelweg zwi¬
schen dieser und der bisherigen Zwangswirtschaft cin-
geschlagen werden. Es ist den Reichsstellcn gelungen,
für die Schweinemast geeignetes Kraftfutter aus dem
Anstande zu kaufen. Mit diesem Futter , mit Rüben
und Wirtschaftsabfällensoll versucht werden, auf ge¬
nossenschaftlicher Grundlage die Schweinemast wieder
aufzubauen. Die Preise für Schlachtschweine wer¬
den erheblich erhöht werden. Die Schweinehalter
sollen sich, soweit dies nicht schon geschehen ist, zu
Genossenschaften, die Genossenschaften bezirks- oder
provinzweise zu Verbänden zusammenschließen. Diese
Organisationen stellen Lieferungsverbände dar und
werden die Versorgung der Großstädte und Bedarfs¬
gebiete mit Schweinefleisch aufgrund von Lieferungs¬
verträgen, allerdings jetzt noch unter Aufsicht der Be¬
hörden, übernehmen. Wenn den Schweinehaltungs-
genossenschasten durch verständiges Entgegenkommen
der Städte in der Preisfrage die Möglichkeit der Mast
in beschränktem Umfange gegeben wird, dann kann
diese Einrichtung sehr gute Erfolge bringen. Von
größter Bedeutung kann diese Frage auch für unsere
Großstädte Frankfurt und Wiesbaden werden, denn
Nassau mit seinem ausgesprochenen Kleinbesitz ist wie
kein anderes Land für die Schweinehaltung geeignet
und bei entsprechendem Ausbau der Organisation
astch sehr wohl in der Lage, diese beiden Bedarfs-
zcntren ausreichend mit Schweinefleisch zu versorgen,
besonders dann, wenn dem Mäster später wieder aus¬
reichend Futtermittel aus der eigenen Landwirtschaft
belasten werden können. Diese Art der Fleischvcrsor-
gung erfüllt eine von der Landwirtschaftlängst ge¬
stellte Forderung auch insofern, als die Erfassung der
Schlachttiere ganz dem Erzeuger überlasten wird. An
die Stelle der Behörde tritt die Genoflenschast, die
staatliche Zwangswirtschaftmacht der Selbstverwal¬
tung Platz. Damit ist ein Anfang in der Bcrbesse-
rung der Erfassungsmethode gemacht. Wichtiger als
dies ist und bleibt aber die Förderung der Erzeugung.
Der Industriearbeiter , der Kaufmann, der Gewerbe- j
treibende — die Gesamtheit der Verbraucher muh,
wenn ' sie nicht selbst Schaden erleiden will, zu der
Erkenntnis kommen, daß heute noch mehr wie früher
die Landwirtschaft und in ihr vor allem die landwirt¬
schaftliche Viehhaltung, das Rückgrat der deutschen
Volkswirtschaft ist und daß alle Maßnahmen, die zur
Förderung der heimischen Landwirtschaft getroffen
werde'n, auch in erster Linie den Jntereffe« der Ver¬
braucher dienen.

NiiiifterplWttat Hirsch wer
i» Miiias»

Derli «, 11. Febr . Ministerpräsident Hirsch ist
von seiner Rheinlandreise, die er in Begleitung von
vier preußischen Staatsmimstern unternommen hatte
znrückgekehrt. Er äußerte einem Mitarbeiter des
Wolff-Büros gegenüber u. a. folgendes:

Wir haben uns bemüht, die Stimmung im Lande
kennen zu lernen . Zwei Erkenntnisse möchte ich vor
allem festhalten, einmal : die rheinische Bevölkerung
leidet unter der Herrschaft der Besatzungstruppen
ganz außerordentlich schwer. Der seelische Druck, der
auf ihr lastet, ist auf die Dauer unerträglich; und
ferner : die überaus starke Belastungsprobe, der die
vaterländische Gesinnung der Rheinländer in dieser
Zeit der Fremdherrschaft ausgesetzt ist, ist von der
Bevölkerung bisher glänzend überstanden worden.

Ich habe zu meiner aufrichtigen Freude feststellen
können, daß die ganze gewaltige Masse der Rhein¬
länder von den separatistischen Strömungen iminer
deutlicher abrückt. Alle Beteuerungen der Sonder¬
bündler , die die Bevölkerung glauben machen wollen,
daß sie nur gegen das reaktionäre Preußen kämpfen,
aber den deutschen Charakjer der Rheinlande nicht
antasten wollen, können heute niemanden mehr über
den wahren Sachverhalt hinwegtäuschen. Wir ha¬
lben weiter gesehen, daß die Politik der Franzosen
äußerst geschickt, und daß sie entsprechende Gegen¬
maßnahmen notwendig macht.Die preußische Staats¬
regierung ist fest entschlossen, alles zu tun, um jeden
Rest der Mißstimmung in den Rheinlanden zu be¬
seitigen. Sie wird dafür sorgen, daß es in dieser
Hinsicht nicht bei den Versprechungen bleibt.

Ich habe deshalb Auftrag gegeben, alle Wünsche
in Form einer Denkschrift nach Ressorts getrennt
zusammenzustellen. Das Staaismiuisterium wird
unverzüglich zu ihr Stellung nehmen und teilweise
auch in gemeinsamer Sitzung mit der Reichsregie-
rung die notwendigen Entschließungen treffen. All¬
gemein hat man in den Rheinlanden verlangt, daß
wir öfter herüber kommen, um den ständigen Ge¬
dankenaustausch mit der dortigen Bevölkerung zu
sichern. Ich hoffe, daß, wenn wir das nächste Mal
im Rheinlande fein werden, man drüben bereits ge¬
sehen haben wird , daß in Berlin alles getan wird,
um den rheinischen Brüdern in dieser schweren Zeit
nach Kräften zur Seite zu stehen.

vea'sckiedene polikiscke Hod&riäsf̂ .
London, 9. Febr. Nickel soll an die Stelle der

gegenwärtigen englischen Münzen treten. Die Um¬
änderung soll, wie gemeldet wird, gemacht werden,
weil ungemünztes Silber bedeutend mehr Wert hat,
als der Nennwert der Silbermünzen.

London, 8. Febr. Nach dem Vorbild .des Ge¬
meindcrates von Bradford Prüft jetzt auch die Ver¬
waltung Glasgows  die Frage, 1000 deutsche und
österreichische Kinder auf ein Jahr aufzunehmen.

Rom, 11. Febr. Der Papst BenediktXV. über¬
mittelte dem Kardinal und Fürstbischof Bertram
von Breslau K Million Lire für die bedürftigen Kin¬
der Deutschlands.

Die Drage der ümiiefrtiiag
Eine Grundlage zur Verständigung.

Paris , 10. Febr . Auch jetzt steht noch nicht fest,
welche Schritte der Oberste Rat in der Ausliefe¬
rungsfrage unternehmen soll, und, wie aus London
eintreffende Meldungen bestätigen, sieht man auch
dort über die zu treffenden Maßnahmen noch nicht
klar. Umsomehr verdient die Tatsache Beachtung, daß
die ftanzösifche Presse nunmehr Nachrichten aus Chri-
stiania veröffentlicht, denen zufolge die drei fkandma-
vischen Regierungen , einem Wunsche der holländischen
Regierung entsprechend, die Konferenz am 16. Febr.
beschicken werden, auf der die Schaffung eines stän¬
digen Gerichtshofes im Sinne des Artikels 14 des
Völkerbundpaktes besprochen werden soll. Auch die
Schweizer  Regierung soll, Berner Meldungen zu¬
folge, an dieser Konferenz teilnehmen . In eingeweih-
ten französischen Kreisen glaubt man , sich aus einer
Lage ziehen zu können, die immer unhaltbarer zu
werden schien, da dieser Gerichtshof die geeignete
Stelle wäre , um alle diejenigen Personen zur Ver¬
antwortung zu ziehen, die sich gegen die Kriegsge¬
bräuche vergangen haben sollen — kurz, man hofft,
eine Grundlage zur Verständigung  ge¬
sunden zu haben.

Die Stimmung in England.
Bern , 10. Febr . Der Korrespondent der „Basier

Nationalzeitung" meldet : Unter dem Eindruck der
Londoner Nachrichten macht man sich darauf gefaßt,
daß langwierige  Verhandlungen mit Deutsch¬
land bevorstehen. Der Pariser Korrespondent der
„Gazette de Lausanne " erwartet ebenfalls umfang¬
reiche Verhandlungen und bezeichnet es in diesem Zu¬
sammenhang als wichtig, daß die Ententenote keiner¬
lei Frist für eine Antwort Deutschlands verlangt.

Lieber Kohlen als Fürsten.
Basel, 11. Febr . Von Angehörigen der VerbandS-

kreise in Paris wird versichert, daß Frankreich cS
durchgesetzt habe, daß die Auslieferung gerade der¬
jenigen Personen verlangt werde, die Deutschland
nicht ausliefern könne, um nicht die Achtung vor
sich selbst zu verlieren . Millerand selbst soll nach
einer Mitteilung der „Baseler Nachrichten" die Liefe¬
rung deutscher Kohlen lieber sehen, als die Ausliefe¬
rung deutscher Fürstlichkeiten und Heerführer.

Haag, 11. Febr . Aus bester Quelle hört das halb¬
amtliche Korrespondenzbureau , daß das Telegramm
des deutschen Kronprinzen ohne Mitwirkung des Kai¬
sers abgesandt worden ist.

Proteste.
Dresden , 11. Febr . In der gestrigen Sitzung der

sächsischen Volkskammer forderte der Präsident z«
einer Kundgebung gegen die Auslieferung ans. In
seiner Erklärung , die von den Mitgliedern stehend
angehört Wurde, erinnerte der Präsident an dir
Hungerblockade, den Kindermord von Karlsruhe und
an die Behandlung der in Seenot befindlichen deut¬
schen Matrosen . Um den Eindruck der Kundgebung
zu erhöhen, vertagte sich die Kammer.

Mönchen, 10. Febr . In einer einmütig ange¬
nommenen Entschließung erhob der Landtag  in
seiner heutigen Sitzung "gegen das Auslieferungs¬
begehren Einspruch. Außerhalb der Tagesordnung
nahm zu Beginn der Sitzung Präsident Schmitt das
Wort zu einer Erklärung , in der er u. a. sagte: „Wir
wollen vor der Welt im Bewußtsein unsres Rechw
erklären: Mit der Regierung des Reiches und des
Landes rufen wir als einiges , geschlossenes Volk dem
Feinde zu: Unmögliches erzwingt Ihr nicht! Das
deutsche Volk liefert keine Deutschen aus ."

Der Standpunkt der Unabhängigen.
Berlin , 11. Febr . In einem Aufruf der Unab¬

hängigen sozialdemokratischen Partei heißt es, daß,
vom Standpunkt des unabhängigen Sozialismus bö-
trachtet, die Verbandsrichter nicht unabhängig gen«,
seien, um unparteiische Urteile abzugeben. Die For¬
derung des Verbandes stehe im Widerspruch zu dem
Grundgesetz, daß jeder Angeklagtê AnsPruch auf ei«
unparteiisches Gericht habe. Die Regierung solle die
nach Ansicht der Unabhängigen gegebenen Verhand¬
lungsmöglichkeiten ausnutzen , um eine katastrophale
Lösung der Krise zu verhindern.

Die Stellungnahme der preußischen Regierung.
Berlin , 11. Febr . An die preußische Etaatsr »-

gierung gelangen dauernd aus allen Teilen des Lan¬
des und aus den verschiedenen Kreisen der Bevölke¬
rung telegraphische Bitten sich nachdrücklich gegen
das Auslieferungsbegehrcn auszusprcchen Die
Stellung der preußischen Staatsregierung ist fcstge-
legt durch die Erklärung , die der preußische Minister-
des Innern am 5. Februar im Reichsrat abgegebe»
hat und die von diesem angenommen worden ist.
Diese Erklärung lautet:

„Der Reichsrat als verfaffungsmäßige Bertretnnß
der deutschen Länder bekennt sich zu dem heute kund-
gegebcnen Standpunkt der Regierung in der Frage
der Auslieferung Deutscher an den Verband. Der
Reichsrat weit entfernt , gesetzliche strafbare Taten ei¬
ner ordentlichen Untersuchung und Ahndung von
deutschen Gerichten entziehen zu wollen, teilt die
Empörung des deutschen Volkes über die Zumutung
des Verbandes, ihm Hunderte deutscher Männer aus-
rulicftrn . Der Reichsrat ist überzeugt, daß die Be-
völkerung aller deutschen Länder hierbei entschlösse«
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der Reichsregierung daS Verlangen deS Verbände-
für unerfüllbar . Der Reichsrat appelliert gegen diese
dem deutschen Volke angetane Schmach an den Ge¬
rechtigkeitssinnder Welt."

Es hat sich inzwischen nichts ereignet, tvas die
preußische Regierung bewegen könnte von diesem
Standpunkt abzugehen.

Berlin , 11. Febr. Die Liste der von der deutschen
Regierung wegen völkerrechtswidriger Handlungen
beschuldigten Angehörigen der Ententemächte ist be-
rcits fertiggestellt und gedruckt. Jhce Bervfsent-
lichung ist demnächst zu erwarten.

Die französische Note.
wegen des Aufschubs der' Frist für die rheinische

Besetzungsdauer.
Paris , 12. Febr . (Havas.) Der franz. Ministerprä¬

sident hat der deutschen Mission in Paris eine vom
8. Februar datierte Note gegen die ungen'.igende
Kohlenlieferung zugehen lassen, in der es heißt:

Unter Bezugnahme auf Artikel 429 des Friedens¬
vertrages eröffnet hiermit die französische Regierung
der deutschen Regierung, daß da Deutschland die
Bedingungen dieses Vertrages nicht getreulich erfüllt
hat, die Fristen für die Räumung der besetzten Ge¬
biete noch nicht zu laufen begonnen haben. Ferner
wenn am 1. März 1920 Deutschland in weiterer
Nichterfüllung seiner Verpflichtungen an Frankreich
nicht die noch rückständigen bereits fälligen Liefe¬
rungen sowie das volle Restquantum liefert, so wird
sich die*Regier>mg der Republik gezwungen sehen, zur
wirtschaftlichen und finanziellen Sperre und Bergel-
tungsmaßregeln zu ergreifen,, die als durch die Üin-
stände für geboten erscheinen, wie sie für solche Fälle
der Vertrag besonders vorsieht.

Paris,  11 . Febr. Nach dem Jntransigeant
solle man vielleicht dazu übergehen, das Ruhrbecken
zu besetzen, wenn Deutschland seine Verpflichtungen
in den Kohlenlicferuugen nicht innehielte.

Berlin , 11. Febr. Zu der Havasmeldung, Mi¬
nisterpräsident Millerand habe am Montag der deut¬
schen Regierung eine Mitteilung zugehen lasten, wo-
»ach die im Friedensvertrag vorgesehene Besetzungs¬
frist für das Rheinland verlängert werden solle, er¬
fahren wir , daß von einer solchen Mitteilung bis jetzt
hier nichts bekannt geworden ist.

Frankreich und die Besetzung des Rheinlandes.
Am vorigen Freitag hatte der Ministerpräsident

M i l l e r a n d angekündigt, daß er der deutschen Ne¬
gierung die Aufhebung der  F r i st e n für die
Besetzung des Rheinlandes mitteilen werde; aus Pa¬
ris ist inzwischen gemeldet worden, daß diese Mittei¬
lung nach Berlin am Sonntag ergangen sei. Eine
Berliner Meldung darüber liegt noch nicht vor. Herrn
Millerands Ankündigung hatte mit der Ausliefe¬
rungsfrage unmittelbar nichts zu tun , sondern er be¬
gründete sie mit dem Hinweis- daß Deutschland iin
Januar nur 300 000 Tonnen Kohlen an Frankreich
geliefert habe, während es monatlich mehr als zwei
Millionen schulde. Wörtlich sagte er: .

„Ich werde die deutsche Regierung wisten lasten,
daß die im Artikel 429 des Friedensvertrages vorge¬
sehenen Fristen aufgehoben und zu laufen aufhören
werden, solange sie sich nicht aller von ihr unterschrie¬
benen Verpflichtungen entledigt hat. Unsre Verbün¬
deten sind von diesem Entschluß schon benachrichtigt
worden, und binnen kurzem werden auch die Minister
des Reichs amtliche Mitteilung erhalten."

Die Bestimmungen über die Besetzung sind in den
Artikeln 428 bis 432 des Friedensvertrages enthalten.
Der erste Artikel bestimmt, daß die deutschen Gebiete
westlich des Rheins, einschließlich der Brückenköpfe,
vom Inkrafttreten des Vertrags an, — also vom
10. Januar  1920 an — 15 Jahre lang besetzt ge¬
halten werden. Nach Artikel 429 wird diese Be¬
setzung, wenn die Bedingungen des Vertrages von
Deutschland pünktlich erfüllt werden, dahin einge¬
schränkt, daß der Brückenkopf von Köln nebst einem
näher bezeichneten Gebiet bereits nach fünf Jahren,
der Brückenkopf von Koblenz und ein anschließendes
Gebiet nach' 10 Jahren geräumt werden sollen. Nun
soll also der Zeitpunkt des Inkrafttretens dieser Be¬
stimmungen dis auf weiteres hinausgeschoben werden
und die Besetzungsdauer gänzlich Unbefristet bleiben.
Herr Millerand hat erwähnt , daß er die Verbün¬
deten  Frankreichs davon benachrichtigt habe; von
ihrer Antwort ist bis jetzt nichts mitgeteilt worden,
und es besteht also einstweilen die Tatsache, daß
Frankreich allein drese Abänderung des Friedensver-

trageS verfügen will. Es beruft sich darauf, daß eben l malige Erhöhung der Fahrkartenpreise für daS ganze
gerade Frankreich gegenüber eine Friedensbedingung j Reichsgebiet stattfinden
— nämlich die Kohlenlieferung in der geforderten : ~ - - -
Höhe — nicht erfüllt worden sei; aber auch für diesen
Fall ist ein Recht auf alleiniges Vorgehen, unter Aus¬
schabung der sämtlichen andern Vertragsunterzeich¬
ner auf der Seite der Puissances alliäes et associees,
nicht gegeben. Es bleibt also abzuwarten, ob Herr
Millerand sich der Znstimmung dieser Gesamtheit
versichert hat oder nicht. Ueber die Nichterfüllung
einer Friedensbedingung, wobei es sich, wie gesagt,

o. Die Schlußprüfung.  Nach Aufhebung
der sogenannten Einjährigenprüfung können junge
Leute ihre entsprechende Vorbildung nur noch durch
die sogenannte Schlußprüfung Nachweisen. Durch
diese, an anerkannten sechsstufigen höheren Schulen
stattfindende Prüfung wird die Berechtigung erwor¬
ben, in die Obersekunda der betreffenden Art von
Vollanstalten einzutreten. Kriegsteilnehmer können
auch fernerhin die Notschlußprüfungentsprechend dem

nicht um die noch schwebende Auslieferungsfrage, Erlaß vom 7. Dezember 1918 — U II 1959 — ab¬
sondern um die Kohlenlieferung handelt, wird eine - legen. Sie erwerben dadurch das Zeugnis der Reife
amtliche deutsche Aeußerung Wohl nicht auf sich war- für die Obersekunda, sind aber nicht zum Besuch dieser
ten lasten; sie wird über den früher schon hervorge- ! Klaste berechtigt. Vielmehr bedarf es hierzu der
hobenen Kohlenmangel hinaus auch auf die franzö- j regelrechten Aufnahmeprüfung,
fische Entgegnung Bezug nehmen müssen, daß in -
Deutschland trotz der geringer« Förderung eine höhere ) o Für Rentenempfänger  ist für morgen

nach"..i ' tag 4 Uvr eine Versammlung bei Herrn
Mastenteil einb-nifen.

o. Soziale Schutzbestimmungen in
den besetzten Gebieten.  Nachdem der Frie¬
densvertrag unterzeichnet ist, ist auch Artikel 5 der
Vereinbarung zwischen den Vereinigten Staaten von

zerrütteteVolkswirtschaftdie schweren Laster: der Wie- ! ^ '" erika, Belgien, England, Frankreich urw Deutsch-
dergutmachung nicht tragen kann, daß sie dazu drin- ! r 31̂ orcv^ 6- Absetzung der

Kohlenmenge auf den Kopf der Bevölkerung zur Ver
fügung stehe als in Frankreich. In einer Unter¬
redung hat der Reichsminister des Auswärtigen an
der Hand von Zahlen bereits darauf hingewiesen,
daß Deutschland bis an die Grenzen seiner Lei -
stungsfähigkeit  gegangen ist, daß aber eine

gend Kredite und Rohstoffe  braucht.

Mmum OMWksiM.
Breslau , 11. Febr . Das Generalkommando des

6. Armeekorps teilt mit : Die Räumung der Zone 2
des Abstimmungsgebietes in Oberschlesien(Oppeln)
ist ohne Zwischenfall erfolgt. Die Räumung von
Oberschlesien ist damit beendet.

Heimkehr derW-Mkfenmkv.

vom 28. Juni 1919 in Kraft getreten. Nach dieser
Vereinbarung soll die Zivilverwaltung der besetzten

>Gebiete nach den Vorschriften der deutschen Gesetz-
; gebung und unter der Leitung der deutschen Zentral-
- regierung weitergeführt werden. Damit sind nun
; auch alle Hindernisse beseitigt, die der Durchführung
! der in Verordnungen und Gesetzen gegebenen sozialen

Schutzbestimmungen in besetzten Gebieten noch im
; Wege standen. Vielfach wurde bisher die durch die
' Besatzungsbehördevor Inkrafttreten desFriedensver-
\ träges erfolgte Nichtigkeitserklärung der sozialen Ber-
- ordnungen und Erlasse als beliebter Vorwand zu

ihrer Nichtbeachtung benutzt. Deshalb hat der Ge-
Nach amtlicher Mitteilung der Reichszentrale an

die Kriegsgefangenen-Heimkehrer Frankfurts rollen j KErarS ^ aib hat der m
die Gefangenentransporte aus Frankreich nach wie - b bcc " " "mehr ^ E^ elchs- arbertsnnmstermm ersucht, durch geeignete Maßnah¬

men den in den besetzten Gebieten beschäftigten Ange¬
stellten und Arbeitern die Wohltaten der deutschen
Schutzgesetzgebung zu sichern.

)( Pflichtjahr für Mädchen.  Dr . Porsch
und die übrigen Mitglieder der Zentrumsfraktion
der Preußischen Landesversammlung haben folgen¬
den Antrag eingebracht: Die Staatsreoicrung zu
ersuchen, alsbald die Einführung eines einjährigen
pflichtgemäßen hauswirtschaftlichen Unterrichts für
alle Mädchen als Grundlage der in der deutschen
Reichsverfastungvorgesehenen Fortbildungsschulean¬
zuordnen.

o. Doppelformulare bei Steuerer-

vor weiter.

Die deE ? GnuMdiitfc
Berlin , 9. Febr . Der amtliche Entwurf des Ge¬

setzes über die Grundschule ist, nachdem er die Zu¬
stimmung des Reichskabinetts gefunden hat, dem
Reichsrat zur Beratung zugegangen. Damit ist der
Entwurf für das erste Reichsschulgesetz dargestellt
das die Gesetzgebung auf dem Gebiete des Schul¬
wesens, die durch die neue Verfastung dem Reiche
zugefallen ist, einleitet. Im allgemeinen besteht,
wie bekannt die Absicht, die einzelnen Fragen der
Schulgesetzgebung von der Reichsschulkonferenz, die
Ostern in Berlin zusammentreten wird, begutachten
zu lasten. Im vorliegenden Falle mußte hiervon kl ä r u ng e n. Bisher war es üblich, daß Steuer-
abgesehen werden, weil die Länder wie Gemeinden j Pflichtige, die zur Einreichung einer Steuererklärung

---- --- *. ^ " ' verpflichtet waren, nur ein Formblatt der von ihnen
auszufüllenden Steuererklärung erhielten.Damit war
für viele Steuerpflichtige die Unannehmlichkeitver¬
bunden, für ihre eigenen Zwecke eine Abschrift der
Steuererklärung herzustellön. Im Interesse der
Steuerpflichtigen hat nun der Reichsminister der Fi-

auf eine sofortige Reaelung der Schulfrage dräng¬
ten. Da in Artikel 146 der Verfassung festgesetzt ist,
daß sich das mittlere und höhere Schulwesen auf der
gemeinsamen Grundschule aufzubauen habe, war der
einheitliche Inhalt des Gesetzes von vornherein ge¬
geben.

Der Gesetzentwurf bestimmt, daß die Grundschule ! " "" Zen angeordnet, dab in Zukunft allen Steuerpflich-
terrichtsjahre umfassen soll. Alle öffentlichen 'sn  ! e Zlvei Steuererklärungsformblätter zugefertigtvier Unterrichtsjahre umfassen soll,

und privaten Vorschulen werden aufgehoben. Es
wird indesten den Vorschulen eine gewisse Abwicke¬
lungszeit zugestanden, doch soll der erste Jahrgang
schon im kommenden Jahre nickt mehr neu mit
Schülern besetzt werden. Die Tätigkeit der öffent¬
lichen Vorschulen hat nach dem Entwurf mit Be¬
ginn des Schuljahres 1924/25, die der privaten Vor¬
schulen mit Beginn des Schuljahres 1929/30 been¬
det zu sein. Der Gesetzentwurf bestimmt weiter,
daß die Kräfte an anderen öffentlichen Schulen bei
gleichbleibendcr Besoldung weiter zu beschäftigen sind
Die Privatunterweisung einzelner Kinder oder ge¬
schloffener Gruppen soll nur ausnahmsweise zuge¬
lassen, im allgemeinen aber verboten sein. Es be¬
steht die Absicht, das Gesetz, falls die Verabschiedung
im Reichsrat und in der Nationalversammlung recht¬
zeitig erfolgt, noch vor Beginn des Schuljahres am
1. Aprll in Kraft zu setzen.

Mus SfoM tmfc irefs
Oberlahnstei«, den 12. Februar,

o Elternbeirat.  Am Sonntag , den 15.
Februar , nachmittags 1 Ilhr , findet in der Aul - des
Gymnasiums eine Versammlung aller Eltern statt,
die zur Wahl des Elternbeirates berechtigt sind.

o. Abermalige Erhöhung der Eisen¬
bahnfahrpreise.  Am 1. März wird gleichzei¬
tig mit der Erhöhung des Gütertarffs auch eine aber-

„ . zugefertigt
werden, von denen das eine für den eigenen Gebrauch
des Steuerpflichtigen bestimmt ist. Von dieser Neue¬
rung , die von vielen Steuerpflichtigendankbar begrüßt
werden wird, soll bereits bei der Veranlagung der
Kriegsabgaben Gebrauch gemacht werden, sofern nicht

j etwa in einzelnen Bezirken infolge des Mehrbedarfs
an Formblättern eine Verzögerung in der Veran¬
lagung zu befürchten ist. Es wird jedoch besonders
darauf hingewiesen, daß die Verpflichtung zur Ab¬
gabe der Steuererklärung nicht von der Aushändigung
zweier Formblätter abhängig ist. Wenn also in ein¬
zelnen Fällen die Ausgabe zweier Vordrucke unter¬
blieben ist, so darf der Steuerpflichtige nicht etwa
aus diesem Grunde die Einreichung der Steuererklä¬
rung verweigern.

Die Sparkassenim Dez.  1919 . Die Rück-
wärtsbewegung, die man im Sparverkehr schon im
November beobachten konnte, hat sich int Dezember
fortgesetzt. Wie das Amtsblatt des Teuffchen Spar¬
kassenverbandes, „Die Sparkaste", meldet, betrug im
Dezynber die Abnahme c er SParcinlagcn
490 Millionen Mark. Wie die -Tpar' cisse schreibt, ist
die ungünstige Entwicklung zum kleineren Teil ans die
Zeichnungen der Sparer für die Spar -Prämenian-
leihe und ans die besonders im Dezember cinsepende
Strucrf .ucht zurückzuführen. Erheblich größere Be¬
deutung wird dem allmählicher: A stieben von Indu¬
strie und Hände! beigemesten. Diese benötigen ja im¬
mer größere Geldmittel zur Beschaffung von Roh¬
stoffen, Vorräten und dergleichen. Auch der Umstand,

| scheint dies zu bestätigen, daß der Abfluß der.Spar¬
einlagen sich zunächst in Westfalen, in der Umgebung
des Ruhrkohlengebiets gezeigt hat.

Insgesamt haben die Einlagen bei den deutschen
; Sparkassen im vergangenen Jahre noch eine Zu-
s nähme von 4650 Millionen Mark erfahren (gegen
jj 6350 bezw. 4060 Mill . Mark in den beiden Bor;ah-

ren). So lauten wenigstens die fortlaufenden
\ Schätzungen der Sparkaste, die sich schon während der
; Kriegsjahre als übervorsichtig erwiesen haben. — Die
I Entwicklungen über den Monat Januar werden vor-
jj aussichtlich wieder ein besteres Ergebnis bringen, be-
s sonders im besetzten Gebiete,  wo die Spar-
j kaffen überhaupt besonders günstige Ergebnisse aufzu-
: weisen hatten.
I EinWitterungsumschlagist  eingetreten
: Bei südwestlichen Winden, die sich nachts zum Sturm
- steigern, hat wieder feuchte Witterung das kalte,
! klare Wetter der Vorwoche abgelöst.

Braubach, den 12. Februar,
b Zeichen der Zeit.  Nichts ist mehr sicher

vor diebischen Händen. Sogar Lumpen werden ge-
■stöhlen, d. h. Kleiderlumpen. Einem hiesigen Alt-
; Händler kamen vor einigen Tagen annähernd 2 Ztr.

dieses Artikels abhanden. Der Dieb ist aber inzwi-
' schen ermittelt worden. — Immer arger werden

auch die Klagen über Diebstähle von geformtem
Holz im Walde. So wurden eine ganze Anzahl

, Stöße Lohholz, welche die Eigentümer noch nicht
hatten heimschaffen können, zur Diebesbeute.

b Howwa «ie x i chü o e n. Dis Snfianö*
fetzurg und der Ersatz zerstörter vier abge r >-brner
Zäune in hiesiger Gemarkung erfordert gwaltige
Holzmengen, die bei den k-mppen Beständen an
Nadelhofi in den hiesigen Wäldern kaum aufzu
bri sind Den Grund -'g ntüm ri wär » zu
raten , zur Einzäumung Drahtgeflecht zu verwenden.
Auf diese Weise würde auch mancher sich vor Wild¬
fraß durch Kaninchen schützen können,auch sindDraht-
zäune bei Hochwasser stabiler und schwemmen nicht
so leicht davon.

Caub, 11. Febr . Bei Oberwesel fand ein Zu¬
sammenstoß zweier Scheppboote  statt.
Der Schraubenschleppdampfer Mannheim 5 wollte
am Morgen mit seinem Anhang seine Talfahrt fort¬
setzen, als der Schraubenschleppdampfer T. Schür¬
mann Söhne Nr . 5 ohne Anhang zu Tal fuhr. Beim
Versuche auszuweichen, rannte Schürmann gegen
Mannheim seitswärts heftig an, wobei beide Boote
stark beschädigt wurden. Mannheim lief, um dem
Sinken auf offenem Strom zu entgehen, in den Ober-
weseler Hafen an, während Schürmann trotz seiner
starken Beschädigungnach mehrstündigem Aufenthalt
und Abgabe eines Protokolle? die Fahrt fortsetzte.
Von der Besatzung ist niemand zu Schaden gekonr-
men. — Infolge des günstigen Wasserstandes ist die
Schiffahrt sehr lebhaft. Durch das Binger Loch kom¬
men öfters in ununterbrochener Reihe Schleppzüge,
die größtenteils mit Kohlen und Briketts beladen
sind, zu Berg. Die Binger Reede ist mit einer große«
Art Fahrzeuge belegt. Die Schiffahrt zu Tal ist rege.

Nastätten, den 12. Februar,
n Die W i r t s cha t : »i ck, e Verenigung

Kriegsbeschädigte.- und Hiuiwö ' iebener hält Sonntag,
den 15. Februar , mittags 3 l' he. im Hot«! Gun'
eine Versammlung ab.

Exkursion.  Dienstag unternahmen die lauv-
wirlsckafth cken WinlerschAer urtec Füb unc> d 8
Herrn D -rekior Fad e neu kleinen Bucf ug nach
den Hcllgütein Aftholderbach. Derselbe diente i«
der Haup sacke landwinschaMcken Fnlorwaüons-
zweckn. Ihre diesiäbrige Abend-Unterhal 'ung
hält düe Landwirtschafisschule in übiicher Weise
am Samstag Abend im „Hotel Gun rum " ab.

WM

ins Heft rmd fern.
Frankfurt a. M ., 11. Febr . Die Frankfurter Nach¬

richten melden aus Fulda: „Hier wurde der Poli¬
zeiwachtmeister Kollmann von einem betrunke¬
ne  n F r e m d e n, der in einem 5iaffeehaus die Frau
des Kapellmeisters mit Erschießen bedrohte, durch
einen wuchtigen Schlag mit dem Revolver
so schwer verletzt, daß er an den Folgen der Ver¬
letzung, zu der sich noch Blutvergiftung gesellte, ge¬
storben ist. Der Betrunkene war der Referent im
preußischen Ministerium des Innern , Iwan Joblo-
kow. Der Polizcibeamte hinterläßt eine Witwe mst
acht Kindern." — Diese Nachricht des Frankfurter
Blattes bedarf wohl noch der Bestätigung schon des¬
halb, weil es fraglich sein dürfte, ob es im preußischen

Sei  Lu mein eigen.
A.oarml aus vergangenenTagen von L. v. T h a r a u.
18) Forstetzung.

Nur nicht nachlasten, nur nicht auf halbem Wege
stehenbleiben; das Begonnene vollenden, gleichviel
mit welchen Mitteln . Sie beschwor immer schreck¬
lichere Bilder herauf. Sie wandte sich an Marias
Edelmut : Heinrichs, ihr eigenes Wohl, das Schicksal
von Hunderttausenden liege in ihrer Hand, falls sie
Kraft fände zur Entsagung, daß sie zu wählen habe
ztvffchen Fluch und Segen Unzähliger, daß sie ihr
eigenes Gwisten fragen solle, ob sie es angesichts alles
besten noch wagen diirfe, auf ihrem vermeintlichen
Recht zu bestehen.

Das war zu viel. .Maries Kraft war gebrochen.
Das sie ehedem mit Empörung von sich gewiesen, als
man ihr Güter dieser Erde bot für die Liebe des Gat¬
ten — jetzt war sie bereit, das Opfer zu sein, wenn
eS keine andre Rettung für ihn gab.

„Und er selbst. . . er selbst?" fragte sie mit beben¬
der Stimme , und ihre Augen bohrten sich mit namen¬
loser Angst in das Gesicht der Prinzestin.

Es war ein Blick, der wie Feuer brannte . Die
Prinzestin ertrug ihn nicht. Sie senkte die Lider.

„Er selbst! . . . Er selbst sendet Sie zu mir !?"
Roch banger, noch dringender klang es an ihr Ohr.

„O Marie, . . . wenn Sic wüßten, was mich dieser
Weg gekostet hat, was, Ihre Verzweiflung zu schen,"
erwiderte sie leise.

Marie stand reglos oa, die zitternden Hände inein-,
ander verschlungen, von einem ungeheuren Wider¬
streit miteinander ringender Gefühle bewegt. Er
selbst. . er war es, der sie aufgab . . ., er, an den sie
geglaubt hatte wie an einen Gott!

Er selbst. . . tausend Schwerter durchbohrten ihr
H-rz.

Sie wandte sich mit zuckendem Gesicht, trat an den

Schreibtisch und warf mit zitternder Hand zwei Zei¬
len auf ein Briefblatt.

„Ich gebe Dich frei, Heinrich! Du willst
cs. Ich willige in die Scheidung.

Marie ."
Da stand es und starrte sie an wie eiu Todesurteil.

Dann wurde es dunkel vor chren Augen.
Als ihr Bewußtsein zurückkehrte, war die Prinzes¬

sin verschwunden, und mit ihr das Blatt , auf dem
jene Zeilen standen.

*

Indesten eilte die Katastrophe in der Residenz
ihrem Ende entgegen. Ein jeder der Beteiligten
schien es auf einmal nicht erwarten zu können, es her-
beizuftihren, wie wenn ein je. er fürchte, seine Ent¬
schlüsse könnten noch in letzter Stunde ins Wanken
geraten. Oder schien es nur so?

Boten auf Boten sandte der Großherzog an den
Minister, warum ihm die fraglichen Urkunden noch
nicht zur Einsicht vorgelegt seien.. Dennoch zögerte
Brock und zögerte immer noch, aber endlich ging es
nicht mehr, er begab sich ins Schloß und legte die
verhängnisvollen Dokumente vor seinem alten Herrn
nieder.

„Der Staatsrat soll zusamnrentreien, heute
noch . . . keine Widerrede, Brock, ich will es so . . ."

„Königliche Hoheit, wenn ich dennoch wagen
dürfte . . »;

„Schweigen Sie " — der Großhetzog fuhr heftig
auf. Ich will allein sein, um vier Uhr erwarte
ich die Herren im Thronsaal."

Der Minister ging. Dumpf aufftöhncnd sank der
Großherzog in seinen Sestel nieder. Da lagen die
Urkunden, er wußte genau, was sie enthielten und
doch scheute er sich, sie durchzulesen. Wilde Erbitte-
rrrng, beinahe Berzweiflung und auch etwas wie un¬
geheures Mitleid erfaßte sein Herr. Plötzlich er¬
schien es ihm beinahe unfaßbar, daß alles Wahrheit
sein sollte, was dort geschrieben stand, das, was den

Sohn von ihm fortriß, was Dagobert statt seiner an
die ihm gebührende Stelle setzte.

Es fehlten nur noch die Unterschriften. Die Hein¬
richs, die seine, die Gegenzeichnung der Minister.
Wenige Federstriche nur , die alles vernichten sollten,
worauf er gehofft, wofür er gelebt.

Sein Herz zerbrach fast unter dieser Last.
Um vier Uhr würde alles geschehen sein, alles zu

spät. Aber noch, in dieser Stunde . . . und, von
einem jähen Entschluß bewegt, stand er plötzlich auf
und schellte. „Man rufe den Erbgroßherzog, er soll
unvertoeilt zu mir kommen! — Und geben Sie ihm
den Degen zurück," rief er dem Adjutanten nach, als
dieser schon an der Tür stand.

Es dünkte ihm eine Ewigkeit zu währen, bis der
Erwartete vor ihm erschien.

Wie schmal und blaß er aussah! Der Großber-
zog erschrak, er erkannte den Sohn kaum wieder.
Aber auch dieser erschrak, als er in des Vaters gram-
durchfurchtes, gealtertes Antlitz starrte.

Mit einer beinahe flehenden Gebärde streckte der
Vater dem Sohne die Hände entgegen. „Heinrich,
mein Sohn ! . . . Ich habe dich rufen lasten! Ich
konnte nicht anders. Mein Herz und meine Pflicht
haben es mir geboten . . . Noch ist nichts geschehen
. . . Dort liegen die Urkunden, die alle« ausmachen
sollen zwischen uns . Noch bedeuten sie nichts-
Heinrich, besinne dich! Noch ist es Zeit . . . Ich
flebe dich an, trenne dich von dieser Frau und sei
wieder mein Sohn . . . Alles soll vergesten sein . . .
Alles!"

Der Prinz atmete schwer. Mit solcher Gewalt,
wie die klagende Stimme des alten Mannes vor
ihm, hatte noch nichts an seinem Herzen gerüttelt.

Der Vater fuhr fort. „Du »villst mich einsam
machen, mein Junge , tue es nicht! Diesen Schlag
überwinde ich nicht."

Heinrich wandte sich ab, unfähig, des BaterS An¬
blick zu ertragen. Maries Bild trat qleichzeftig vor

seine Seele. — Furchtbare Macht — wie immer er
entschied— einen von beiden opferte er auf.

Tausend Stimmen riefen, tausend Hände griffe»
nach ihm. Jeder Herzschlag ein Schmerz, jeder Ge¬
danke ein schneidendes Schwert . Ein Kampf wie auf
Leben und Tod tobte in ihm.

Nein, nein, nein! . . . Er durfte nicht mehr zu¬
rück, konnte, wollte es nicht mehr.

Das stärkere Band war doch das , tvas ihn a«
sein Weib feffelte. Er schüttelte das Haupt. „Ich
vermag es nicht, Vater , ich gebe Weib und Kind nicht
auf." '

Der Großherzog stand da wie versteinert. Sein
Auge blickte stier. ' Das Haupt sank ttef auf seine
Brust hinab. „Und das ist dein letztes Wort, dei«
unabänderlicher Wille und Entschluß?" Eine Welt
von Sorge , Angst und auch Liebe lag in dieser
Frage . . ■ ■+

„Ja.« •. — '
Der Großherzog erbebte unter der Wucht dieses

Wortes. Aber einen Augenblick nur . Dann reckt«
er sich straff in die Höhe, wieder ganz Herr seiner
selbst. „So teile ich dir hierdurch mit, daß sich der
Staatsrat um vier Uhr im Thronsaal versammelt.
Mag denn dort vollendet werden, worauf du i»
deiner Verblendung verharrst , und dann .. . . geh
zu deinem Weibe."

Es klang kalt und hart.
Wie ein Schlag traf es den Prinzen . Das Un¬

geheure, was er dem Vater antat , überwältigte ih»
in seiner ganzen Schwere. Unsägliches Mitleid mll
dem stolzen alten Manne faßte ihn an. Nein, s»
wie er es jetzt sollte, durste er nicht von ihm schei¬
den. Mit ein paar raschen Schritten eilte er auf
ibn zu, mit Vcrze'bnng heischender Gebärde die
Hände nach ihm ausstreckend.

^Zurück ! Nichts mehr!" Mit flammend»
Augen rief es der Grvßherzog. Du hast gewählt
geh!" — Damit wandte er ihm den Rücken. ^

(Fortsetzung folgt.)



Ministerium des Innern einen Referenten Iwan
Joblokow gibt.

Kreuznach, 10. Febr. Einem Wirt zu Roschbach
wurde unlängst ein Kind geboren, dasohneArme
und Beine  zur Welt kam. Das bedauernswerte
Geschöpf ist sonst kerngesund.

Solingen, 10. Febr . Dem Generalstreik haben sich
heute auch die Angestellten in den offenen Ver¬
kaufsstellen  angeschlossen, so daß alle größeren
Werke und Kaufhäuser schließen mußten.

Halle, 11. Febr . Wegen Unwirtschaftlichkeit wur-
den die Eisenbahnwerkstätten in Halle und Delitsch
geschlossen.

, ms aller Well
Ein Neufundländer, der 92 Menschen rettete. In

Newhork konnte kürzlich wegen starker Brandung das
kanadische Küstenschiff„Edith" nicht landen. Auch
war es unmöglich, die Passagiere auszubooten. Von
der Küste aus versuchte man vergebens mit Raketen
eine Rettungsleine herüberzuschießen. Die 92 Leute
an Bord sahen bereits dev sicheren Tod vor Augen.
Da gelang es einem Neufundländer Hund, mit einer
Leine im Biaul , ans Land zu schwimmen. Flugs war
die Verbindung vom Land und Wrack hergestellt und
im Korb konnten sämtliche Fahrgäste und Mann¬
schaften geborgen werden.

Zeitgemäß. Die Universität Jena hat die Ge¬
bühren für Ausländer mit sofortiger Wirkung von
200 auf 4000 JH  erhöht.

Ä,W l»pti? Bötteiiehes
Niederlahnstein, den 12. Februar

Der Vorstand der Zentrumspartci  für
Sen Regierungsbezirk Wiesbaden hielt gestern im
Hotel Becker eine Sitzung ab. Es wurde die Einbe¬
rufung des neuen Landesausschussesfür den 1. März
nachmittags 21/2 Uhr in die alte Post nach Limburg
beschlossen. In dieser findet die Wahl des Vorstandes
und seines Vorsitzenden statt. Zu dem in Limburg
tagenden Vertretertag der Naflauer gegen die ge¬
plante Schaffung von Großbürgermeistereien wurde
eine telegraphische Entschließung gesandt, wonach der
Vorstand der Nassauischen Zentrumspartei sich gegen
die bevorstehende Verwaltungsreform ausspricht: er
hält an den bewährten nasiauischen kommunalen Ein¬
richtungen unverbrüchlich fest und wird seinerseits
dementsprechend in Berlin Schritte tun.

EiWs«i>t.
M aLe ur.ta blrfcr toxi)«rie ten Artikel üdeiTrirmtt Mt  Rrdük.
iöü r,»r die prekgesetzULe LeruMkotMlsi, Ansnvme ScL-etsteu axint' rns" '-'fl-;

Kommissionen!
Die Nr . 32 des Blattes brachte im Bericht über I

die am 6. 2. 1919 statlgesiindene Stadtverordneten - i
Versammlung unter anderen! auch die Namen der :
für die einzelnen Kommissionen gewählten Mitglie- f
der. Tie Gas- und Wasser.verkskvmmission erregte «
mdn besonderes Interesse insofern als man 2 Be¬
amte des Wasserwerkes in diese Kommission als Mit¬
glieder hineinbrachte. Wenn ich nicht irre sollte doch
eine Gas-  und Wasscrwerkskommission gebildet
werden. Es ist mir aber unerklärlich warum nicht
auch ein Beamter des Gaswerkes als Mitglied zur
Wahl ausgestellt würde.

Die Namen zweier Beamten des Wasserwerks
prangen in den Listen, doch scheint es, als habe man
den Meister des Gaswerk gänzlich vergessen, den
Meister der es verstanden hat die Gaserzeugung durch
6 unruhvolle Jahre hindurch aufrecht 0a erhalten
und auch beute in der Zeit des Kohlenmangels ver¬
sucht hat die Stadt mit Gas zu versorgen, der sich
nicht gescheut hatte oft als gewöhnlicher Osenarbeiter
einzuspringen und da zu helfen wo es not tut.

Es soll nicht damit gesagt sein, daß die, Beamten
des Wasserwerks weniger ihre Pflicht getvn hätten
Aber warum will man das Gaswerk nun als Wai¬
senkind behandeln und es dem Wasserwerk möglich
machen durch seine Vertretung in der 'Mund
W.-.sserwerkskommission über das Gaswerk zu be¬
schließen? Meines Erachtens ist die Kommission
zur Unterstützung der Gas - und Wasserwerksverwal¬
tung gebildet; deshalb ist aber doch nicht gesagt, daß
Beamte der G. u. Ww. Verwaltung als Mitglieder
rn dieser Kommission vertreten sei» müsseil. Und
wenn es dennoch sein sollte, dann aber müssen beide
Leile in gleicher Stärke als Mitglieder vertreten

Gemeinde wie von der Besatzungstruppe keine richtige
Quartierliste vorlag, wurde von einem Bürger der
Vorschlag gemacht, das Geld für eine Gedenktafel zu
Ehren der gefallenen Krieger zu widmen. Mit diesem
Vorschlag war die Gemeinde einverstanden, nur ein
armer Gutsbesitzer verlangte sein Quartiergeld . Ex
erklärte sich jedoch auch bereit, fünf deutsche Reichs¬
mark zur Gedenktafel beizusteuern. Diese Handlungs¬
weise verdient, niedriger gehangen zu werden.

Me Anderen.

Verantwortlich für den politischen Teil Frr? N ox -,
den lokalen und vekmischten Teil Kork Schmidd

für den Anzeigen, und Reklame,«»! M Rausch,  Jäm*
uch Oberlohnstein Druck und Verlag der Buchdrunerv-
m Schicke ! tInh. Fr Rohrs  Obertabnltew

Eschbach, 6. Febr . 1920.
In unserer GÄnemde wurde in vor. Woche Ein - I

guartierungsgeld ausgezahlt. Da nun von seiten der *

ßchWilchMer ViMreWm 01 Miu.
In den Dörfern ist die Brennstoffnot unendlich

viel großer wie in den Städten . Hier am Mittel-
chem haben wir seit mehr als sechs Monaten keine
Kohlen mehr gesehen, ab und zu ein paar Fuhren
Briketts — Tropfen auf einen heißen Stein . Das
Fneren ist riesengroß nicht nur bei armen Leuten,
sondern auch bei solchen, die es sich in der holden
Zert des seligen Kaiserreiches niemals hätten träu¬
men lassen. Wo es Holz gibt, da ist es unbezahlbar
teuer; wo der Herrgott Wald hat wachsen lassen,
muß dieser schlimm daran glauben. Die arme Wit¬
we und das ehrliche Mütterchen suchen das Fall¬
holz im Walde auf, doch dieses ist morsch, heizt
schlecht und brennt schnell fort . Die Brennholz -
preise sind maßlos in die Höhe gegangen; in den
Holzversteigerungenkommt das Raummeter Scheit¬
holz — früher 4—6 Jl — jetzt auf 50 bis 70 Jt
®9®e den hohen Fuhrlohn . Wer kann das bezah¬
len?! Stärkere Menschen gehen mit Axt und Säge
w den Wald und „kaufen ohne Geld", denn die
Moral und der Respekt vor Gottes siebtem Gebot
tst tlkf gesunken; die Predigt klingt an taube Ohren.
«Kot kennt kein Gebot," Seit der Revolution fehlt■fr» Rückhalt der staatlichen Autorität. Die
nt»* !» 1̂en , ohnehin ungenügend wenig, find

lytlos, vielfach auch verdrossen und energielos,
hn . w * ihnen die Stütze der Staatsgewalt

°ffentlidjen Meinung . Die geharnischsten
beS  sozialdemokratischen preußischen

S X 0f̂ "V" iftet8  Braun gegen die Holzdiebe-
wfolgedesscn auf dem Papier stehen.

v V J? U? 0S' lmm  die ländlichen Polizei-
mehrt **ÖWten * * bedeutend vor-
'Die  privaten Waldbesitzer, durch die Not der
Zeit selbst genötigt, lassen nianchmal abtreiben, auch
was noch nicht schlagreff ist. Die ungeheuren Hol^
preise reizen dazu. Die staatlichen kommunalen

Amtliche WmtmchWe».
Verordnung

betreffend Kleinhandelshöchstpreise für Fleisch
und Fleischwaren.

Auf Grund des § 7 der Bekanntmachung des
Bundesrats vom 5. April 1917 — Reichsgesetzblatt
S . 319 — in Verbindung mit § 12 der Bekannt -
machung über die Errichtung von Preisprüfungs -
stellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sep¬
tember 1915 — ReichsgesetzblattS . 607 — in der
Fassung vom 4. November 1915 — Reichsgesetzblatt
S . 728 — und der Bekanntmachung über die Aende-
rung des Gesetzes betr. Höchstpreise vom 23. März
1916 — ReichsgesetzblattS . 183 — wird für den
Kreis St . Goarshausen folgendes bestimmt:

8 1.
Infolge eingetretener Erhöhung der Schlachtvieh-

Preise werden für den Verkauf von Fleisch und
Fleischwaren an den Verbraucher folgende Höchst¬
preise festgesetzt:

rr) für ein Pfund Rindfleisch7 <M
b) für ein Pfund Hainmelsleisch7 <M
c) für ein Pfund Kalbfleisch6 Jl

ein Pfund frisches Fleisch darf höchstens */*
Knochen eingewachsen oder als Beilagen ent¬
halten.,

6) Schweinefleisch und Wurstwaren:
für ein Pfund Schweinefleisch 12 Jl,
für ein Pfund Fleischwurst und Schwartemagen

7 Jl,
für ein Pfund Blut - und Leberwurst 4,50 Jl.

§ 2 .
Die im § 1 für Waren bester Qualität festge¬

setzten Preise sind Höchstpreise im Sinne des Höchst¬
preisgesetzes und gelten für alle Verkauf ohne Aus¬
nahme.

8 3.
Wer Fleisch und Fleischwaren feil hält, hat die

in § 1 festgesetzten Höchstpreise durch einen von außen
für Jedermann sichtbaren Anschlag am Verkaufs¬
raum , sowie innerhalb desselben durch Aushängen
einer Preistafel , öffentlich bekannt zu machen.

8 4.
Frühere Verordnungen, die dieser Anordnung

widersprechen, werden hiermit aufgehoben.
8 5.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Jl wird bestraft, wer die
festgesetzten Höchstpreise überschreitet.

Zuwiderhandlungen gegen die izbrigen Bestim¬
mungen werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Jl  bestraft.

§ 6.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
St . Goarshausen, den 9. Februar 1920.

Der Kreisausschußdes Kreises St . Goarshausen
_I . V. Zaun.

Bekanntmachung.
Vom 16. Februar ist für den hiesigen Kreis

die Brotmcnge für die Versorgungsberechtigtenvon
4^ Pfd. auf 4 Pfd. herabgesetzt.

Es sind demnach vom Montag, den 16. 2. ab die
Brote herzustellen aus 1440 Gramm Mehl.

Mehl und Brotpreise werden am Samstag , den
14. Fehruar bekannt gegeben.

St . Goarshausen, den 11. Februar 1920.
Der Kreisausschuß.

__ _ _ I . V. Zaun.
Für den Stand 'samtsbezirk Nochern ist der Bei¬

geordnete Philipp Heinrich Stroh in Nochern zum
Standesbeamten-Stellvertreter bestellt worden.

St . Goarshausen, den 10. Februar 1920.
Der Landrat I . B. Z a u n.

__ _

Verwaltungen müssen über die forstwirtschaftlichen
Gebote weit hinausgehen, um der Brennstoffnot
nach Möglichkeit steuern zu helfen, und auch für sie
sind die gewaltigen Preise ein Ansporn. Ganze
Banden von Holzräubern ziehen dreist am hellich¬
ten Tage mit Fuhrwerk und großer Baumsäge un¬
verfroren ab. Die Forstbeamten sind machtlos, in
der Regel einer gegen viele. Gerichtliche Anzeige
erfordert ein großes Maß von Mannesmut und
Beamtentreue; der Dienstrock ist unbezahlbar ge¬
worden, gesunde Glieder noch kostbarer, und die dro¬
henden Fäuste der Kerle sind nicht mißzuverstehen.

Was Wunder, we,m unsere Waldbestände, welche
infolge der Abtretungen au die Verbandsstaaten und
die gewaltigen Anforderungen der Kriegszeiten
schon längst nicht mehr dem Holzbedürfnis Deutsch¬
lands standzuhaltm vernrögen, langsam, aber sicher
gelichtet werden, so daß das Verhältnis zwischen
Wald- und Rottland in absehbarer Zeit ein forst-
wirffchaftlich sehr ungesundes werden muß. Das
Abholzen geht schnell; zum Nachwachsen des Waldes
bis er die Berghänge wiederum schützend bedeckt, ge¬
hören Jahrzehnte. „ ,

Dank der vernunftmäßigen Einsicht, der Vater¬
landsliebe und des sozialen Verständnisses der gro¬
ßen Mehrheit der Ruhrkohlenbergleute ist die unse¬
rem gesamten Wirffchaftsleben drohende unheilvolle
Gefahr einer dauernden Verminderung der Kohlen¬
förderung durch Ablehnung der von den spartakidi-
schen, kommunistischen und syndikalistischen Elemen-
ten rücksichtslos betriebenen Forderung nach der
Sechsstundenschicht glücklich abgewandt worden. Es
bedarf der ganzen Kraft unserer Negierung und
einer nachhaltigen, zielbewußten Aufklärungsarbeit
unter den Bergleuten um diese Gefahr dauernd zu
bannen, denn gelänge dies nicht, würde das allge¬
meine Brennstoffelend in Permanenz erklärt wer¬
den und dann werden die dörflichen Gemeinden und
die kleinen Städte — eine 7000 Einwohner zähleiHn

Unter der Schafherde der Gemeinde Oberbach-
heim ist die Räude ausgebrochen. Die erforderlichen
Schuhmaßregeln sind angeordnet.

St . Goarshausen , den 7. Februar 1920.
Der Landrat I . V. N i e w ö h n e r.

Unter der Schafherde zu Attenhausen ist die
Räude amtlich festgestellt worden.

Die erforderlichen Bekämpfungsmaßnahmenwur¬
den angeordnet.

Diez, den 29. Januar 1920.
Der Landrat I . V. gez. Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 8. Februar 1920.

Der Landrat I . V. N i e w öh n e r.

In der Gemeinde Wiebelsheim  ist die
Maul - und Klauenseuche festgestellt worden.

St . Goar , den 3. Februar 1920.
Der Landrat I . V. gez. Unterschrift.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 7. Februar 1920,

Der Landrat I . V. N i e w ö h n e r.

3k  gesl. KtMleir!
Dir M lckbsindler bitten ihre Kundschaft die

angegebene Jett der Milckwerteilung genau ein-
mhalien . Im allgemeinrn Interesse ist dies un¬
bedingt erforderlich.

Oberlahnstein , den 12 Februar 1920.
Stüdt Lebensmittelaml.

Die Ausgabe der neuen
Brot- tmit ReWorteo

findet wie folgt statt:
am Freitag vormittags von 9—12 Uhr für die

Buchstaben A—G,
am Freitag nachmittag von 2—5 Uhr für die

Buchstaben H—K,
am Samstag vormittag von 9 - 12 Uhr für die

Buchstaben L—R,
am Samstag nachmittag von 2—5 Uhr für die

Buchstaben S - Z.
Die Ausgabe findet im Stadtverordnetenjaale

statt . Lebensmittetkarte ist m'tzubringen.
Niederlahnstein , den 12. Februar 1920.

Der Magistrat : R o d y.

Freitag den 13 Februar er.,
vormittags 8 '/z—12 Uhr

im Rathause Zimmer 2
Auszahlung der Msrandlges üstartlergelber

| Sftt die Buchstaben «S —Z.
Niederlahnstei » , den 12. Februar 1920.

Der Magistrat.

BtlMtMWg.
AuS hiesigem Gemeindewalde werden

ca. 60000 Wellen (Reiserholz und
Knüppel) Lohholz,

ca. 1200 Centner Eichenlohrivde
vor dem Einschlag im Wege des schriftlichen An¬
gebots vergeben. Die Angebote find

dir 25. Februar
an den Unterzeichneten einzureichen.

Camp a. Rh , de» 11. Februar 1920.
Der Bürgermeister:

729 ] Kindt.

VekmlimAng.
Die Gemeinde Camp a . Rh . hat einen noch

I«t erwiesen LeichMWi
preiswert abzugeben.

Camp» den 11. Februar 1920.
Der Bürgermeister:

730] gez. Kindt.

ManittinchW.
Im hiesigen Hondellregifler A Nr . 64 ist b i

der Firma August Eysenck zu Rtederlahnstei»
heut ; Folgendes eirgttragen worden;

Dem Kaufmann Jacob I . Nau junior i
Dingen ist P okura erteilt. [7C>°-

Ntederlahnstein , den 5. Februar 1920.

_ _ _ DaS Amtsgericht.

ötlllllm- und Brennholz
Versteigerung.

MenrW, len 17. Se&nusr 1929,
vormittags 9 Uhr

kommen in den

Mutte» mrnm  uni LieSereW
der Fürstlich Wiedifchen Besitzung Gronau
zur meistbietenden öffentlichen Verst igerurg:

35 Lichenstämme mit = 2 [,48 fm Hest
geholt, darunter j Stamm mit= 79
cm Durcbmeffer,

12  Raumm . Lichen -Knüppel,
380 Vellen Lichen-Reiser,

l Buchenstamm = 1,83 fm,
350 Raumm . Buchen -Scheit - u. Knüppel,

4100 wellen Buchen -Reiser,
Anfang im Distrikt „Mausheck" beim Gchwall-

fchiederhof.
Runkel , den 9. Februar 1920.

Fürstlich Wiedische Rentei.

Dank8agung -.
die zahlreiche Beteiligung bei

■ der Beerdigung unsrer innigstgeliebten
Mutter , Schwiegermutter , Grossmutter,

li Urgrossmutter, Schwester und Tante
11 Fra«Maria Anna Kam,wiw.
H sprechen wir allen , besonders den
™ Bruderschaften von Obe/lahnstein , dem

hiesigen M.-G, „Eintracht “ und den
hl , Messe - und Kranzspendern unsern
tiefgefühlten Dank aus.

Die iranernden Biilerlelienen.
Niederlahnstein,

den 12. Februar 1920. [734

Aatimiifil Ae & tungT
Sämtlche

Maurer und Zlmmerleule
des Kreises St . Goarshausen , werden auf Sonn¬
tag, den 15. Februar zu einer Besprechung
zwecks Regelung der Lohnfrage nach Bogel
bei Gastwirt Weidenmüller eingeladen . [681

Die Einberufer.

Friedensbier
Von heute ab kommt zum Aussc hank

Wildem Franziskaner leislDl
in und ausser dem Hause.

1 Liter 1.70 Mk ., 1 Glas 0.80 Mk.

Gasiüans zur MAcHM
Kleinstadt am Mittelrhein war kürzlich acht Tage
ohne Gas und vier Tage ohne Gas und ohne Wasser
— der am schwechen leidtragende Teil sein. Es
wäre unausbleiblich , daß die moralische und wirt¬
schaftliche Spannung zwischen Stadt und Land, zwi¬
schen Bauern und Industriearbeitern , zwischen Le¬
bensmittelerzeugern und -Verbrauchern unheilvoll

verschärft werden müßte. Die Verewigung der Ab¬
holzungsgefahr für unsere deutschen Wälder wäre
ebenso sicher, denn auch das Landvolk will kochen
und stochen, und wenn der Staat nicht zu helfen
vermag , Hilst das Volk sich selbst, so gut und so
schlecht es kann. Der scharfe Wettbewerb des
Brennstoffbedürfniffes würde fernerhin das Sinken
der ungeheueren Preise für Holzschliff, den Haupt¬
bestandteil aller Zeitungs - und Bücherdruckpapiere
verhindern und an ein Billigerwerden der geistigen
Kost des deutschen Volkes würde nicht zu denken
sein.

Für alle der Uederschwemmungsgefahrin den
tiefliegenden Flußgebieten ausgesetzten Landesteile
aber würde eine weitere unhellvolle Wirkung ent¬
stehen, wenn die Abholzung der deuffchen Mittel¬
gebirge weiterhin in so ungünstiger Weise zunimmt.
Der Wald ist der natürliche Regulator im Wasser-
liaushalte der Natur ; er verhindett in Gebirgsge¬
genden den stürmischen Abfluß großer Wassermassen
und regelt deren allmählichen Maus . Bon den
kahlen Berghängen schießt das Wasser reißend und
verheerend zu Tal . Der Tannenwald, welcher auch
im Winter ^ der gefährlichstenZeit der Ueberschwem-
mungsgekvhr , durch sein iiumergrünes Nadelkleid
nicht versagt, vermag gewaltige Mengen Regenivas-
ser fcstzuhalten, dieselben teilweise an die Lust ab-
dunstend , den Rest langsam tibtröpfeln lassend. Der
Uuterboden des Nadelvvaldes ist sehr stark aussau-
gnngsfähig , hält also ebenfalls große Wassermassen
zurück. Daß solche Verheerende Rheinüberschwem¬
mungen wie im »ergangenen Dezember und Jan.
seit 88 Jahren nicht mehr vorgekommen und die

allwinterlichen Hochwasser durchgängig in mäßigen
Grenzen geblieben sind, ist nicht allein der Verdienst
der mit ungezählten Millionen in den letzten 40.
Jahren betverkstelligten Flußregulierungen und
Deicherhöhungen auf rheinpreußischem und holländi¬
schem Boden, sondern auch der sttllen, fleißigen und
zielbewußten Aufforstungsarbcit unserer staatlichen,
kommunalen und nach deren Beispiel auch der gro¬
ßen privaten Forstverwaltungen . Hunderttausende
von Hektar Oedstrecken im Flußgebiet des Rheines
und seiner Nebenflüsse sind in den letzten 40 Jahren
aufgeforstet worden und damit jene natürliche Re¬
gulierung des Wasserablaufes herbeigcführt worden,
deren Segen sich die Tieflandsortschaften allwinter¬
lich erfreuen.

Sollen nun im Zwang der Brennstoffnat das
alte Elend des alten Mißverhältnisses in der^Wald-
wirffchaft, wie es bis vor 40 Jahren in weiten Ge-
birgsgebietcn Deutschlands bestanden hatte, wieder-
kehren? und damit die Ueberschwemmungsgefahren
wieder heraufbeschworen werden ? Dies wird un-
r isbleiblich sein, wenn die allgemeine Brennstoffnot
auf dem Lande durch Vermehrung der Kohlen- uud
Brikettbelieferung nicht gänzlich behoben oder doch
wenigstens sehr stark vermindert wird , die Regie¬
rung und die zuständigen Behörden werden sich
dieser Verhältnisse und dieser unheilvollen Zn-
kunftsaussichteu Wohl bewußt fein.,

’ Die deutsche Bürgerschaft und das gesamte werk-
tätigc Volk, insbesondere die ländliche Besölkerung,
erwarten von der Regierung , daß sie sich stark erweist
und alles Erforderliche unternimmt , um einen Rück¬
gang der Kohlenförderung nicht nur zu verhindern,
sondern derenSteigerung durchzusetzen, sonst wird die
Brennstoffnot auf dem Sande und die WaldzerstS-
rung ohne Ende sein; denn Land- und Kleinstädte
kommen ohnehin immer zuletzt an die Reihe. K. Bz

' -J



Unseren lieben Eltern
Grosseltern und Urgrosseltern

HEINR KROH MANN
und CHRISTINE

geb. HERCHEN
die herzlichsten Glück-

und Segenswünsche
zur

GOLDENEN HOCHZEIT!

Heil Euch, o teures Jubelpaar,
Die Leid und Freud Ihr teiltet

fünfzig Jahr!
Heut wird EuchEurerTreu’zum Preis
Die höchste Zier, — der Myrthe

gold’nes Reis.
Das goldne Reis imsilberweissen Haar
Es ist ein weihevoller

Schmuck fürwahr!
Gott gab ihn Euch in seiner

grossen Gnade.

O, mög er ferner schützen
Eure Pfade,

Gesund erhalten Euch noch
manches Jahr I

Dies ist unser Wunsch, o teures
Jubelpaar!

Gewidmet von Euren dank¬
baren Kindern und

36 Enkeln . 722

Ouijiir mui.ii.
>L

| Mtrniao, lea le. Februar ra,
fj = von nachm . 6 Uhr an im „Kathol . = ?
ü Gesellenhause “ Öberlahnsteiu

ALL
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Bruchheiluncr
operationslos

auf naturgemässem Wege , ohne Berufstförung

SpeziiU Dr.mp.Bimes
aus KÖLN  a . Rh . Altenburgerst ' asse 21

hält Sprechstunde Vormittage von 9 - 1 Uhr

am SoanaM, Beiu. Feüruar 1920
lg coblenz , MaMilttaweg 12.

^ Volks- q.  Operettentheater»
Leitung : Max Dietrich u . Karl Brand H

!« Saal« des „Kotei Stolzenfels,“

NassanlsEhe Kleinbahn

MUD
Anschluss an die

j ? mit humorlst Einlagen. U
IS Eintritt nur gegen Einladungskarte . UZ
M Mitgl , u . Angehörige Mk. 1.—, JS
f | Nichtmitgl . Mk. 2.— pro Person . If
M Tanzen frei! A
W Die Mitglieder werden gebeten , die W
ZU Einladungskarten am Sonntag zwischen f|
kZ 11—12 Uhr im Vereinsbause abzuholen UZ
jjfä  Wein wird in Gläsern und Flaschen M
GW verabfolgt . 731 fjf

. . .

Alle MWeMWU Ul
Hinterbllehenen

von SL Gaarsbaasen, Wellmich, Liersuhiei,
Berich Ml Umgehnmi

werden eingeladen, sich zwecks Gründung  einer
Ortsgruppe des Zentralverbandes deutscher Kriegs¬
beschädigten und Hinterbliebenen zur Vertretung
ihrer Interessen am
Samstag, den 14.Febr.t92ß,mm1 Uhr(neue Zeit),
in St.Gesimsen Lokal„Denfscfies Haus“(Deine!)
einzufmden. Indem der Anschluß an eine Organi¬
sation für jeden Kriegsbeschädigten und alle Hinter¬
bliebenen Ehrenpflicht ist, so darf vollzähliges Er¬
scheinen erwartet werden. [725

imwmm  lör Bas schiieBMwerk
im Kreise St . Goarshausen.

Samsiag, leg 21.hs. Mis„mliiags I2V>Uhr
findet im Gasthaus „ Zur schönen Aussicht“
(L . Rück ) zu Nastätten die erste

Haust-Veriammluag
statt , wozu alle Mitglieder eingeladen werden

TAGESORDNUNG:
1. Wahl eines Vorsitzenden (Ober¬

meister ) und des Vorstandes.
2. Besprechungen über Einführung von

Richtpreisen.
3. Aussprache über Schmiedeberufs¬

genossenschaft.
4. Vorschläge über Ort der nächsten

Versammlung
Bemerkt wird , dass nach § 4 des Statuts je¬

der der im Kreise St. Goarshausen wohnt und
das Schmiedehandwerk selbstständig betreibt,
Mitglied der Innung ist und verpflichtet ist an
den Versammlungen teilzunehmen

Der Vorsitzende:
u» Schmu

verschiedenen Zirkel das ganze Jahr.

Rhytmische Bewegungskunst . Anmutslehre.
Privatstunden

in allen  Tänzen zu jeder Zeit.

Ergebenst
Frau Käthe Völker! & Tochter

Behördl. anerkannte Privatlehrerinnen
Coblenz . Mainzerstrasse 4. Telefon 2272.

Freitag , den 13. ds . Mts.
nachmittags 1 Uhr

lassen die Erben der verstorbenen Eheleut •
Ph . Deinet zu St . Goarshausen folgende Ge
genstände gegen Barzahlung versteigern:

i Sessel, i Usch, IAnrichte,
i Tisch, Stühle, l iBacknlle, i
Wage, ISola, l cooglenes Bell,
l Bohrsessel, 2 GamenMaiier

tooi Bilder, Spiegela.a.m

Neu ! Neu!

WMlasciie„Sclhneewiiichen“
‘ per Stück Mk. 3.— offeriert

Christiao Wiesßanlf io mmi

AifeecwidkirauaSto
Neu <s> und Umwicklung Für alle

Spannungen!
Ankerwicklung u.Elektromotoren-Separater.

3&R0t PANTAlfONSTR.tZ — BETRI6B«KASPABSTR. 'W
KCHNT/RH . .

- — -- -- Ä

öesckleckks-KranKe!
Rasche Hilfe — Doppelt » Hilfe I

HarnrOlipenleiden , frischer und veralteter Aus¬
fluss, Heilung in kürzester Frist ; Syphilis , ohne
Berufsstörung, ohne Einspritzung und anderer Gifte,
BHennessoh «räche , sofortige Hilfe. Ueber jedes
der drei Leiden ist eine ausführl che Broschüre er¬
schienen mit zahlr. ärztl. Gutachten und hunderten
freiwill. Dankschreiben Geheilter. Zusendung kosten¬
los gegen 50 Pfg. in Marken für Porto und Spesen
in verschlossenem Doppelbrief ohne Aufdruck durch
Spezialarzt Dr . mcd . Dammenn , Berlin 2379
Potsdamerstr 123b. Sprechstunden 9—10, 3—4 Uhr
Genaue Angabe des Leidens erfordert., damit die
richtige Broschüre gesandt werden kann.

Einen

Posten

sowie Cigarren,
rein überseeisch , hat preiswert  abzugeben

Eimuth , TabakwirenHiindiimo,
Oberlahnstein , Hochsirasse 50 . 703

g
Sa Freitag, den 13. Februar, iS

1 22. VobDierhailungsalieDil |

B Veranstaltet vom Sozialdem,Verein m*Oberlahnstein . f|

t.  Der liebe Onkelf
* Lustsniel in 4 Akten von Kneisel . “

Blutarme,Nervenschwache,Schwerkranke,Überarbeitete u . Wöchnerinnen
nehmen

Fabrikant : Chemische
Fabrik Apotheke Johann
Fritz N e n h a n s, Ott

weder (Bez. Trier).

la all . Apotheken» haben
Wo nicht erhlltl . Versand
portofr . d. Adler-Apotheke

Ottweller (Be*. Trier .)

PceU Mk 3»

Lustspiel in 4 Akten von Kneisel.

M — — Reinbrechtsche Kapelle . ——

® Eintrittspreis 1,50 Mk. öHMJ
fl.-G.

Mit Wirkung vom 1. März 1920 tritt voi-
behaltlich der Genehmigung unserer Aufsichts¬
behörde zum Binnentarif der Nachtrag 18 in
Krall , Nähere Auskunft erteilen die Dienst¬
stellen . 724

Berlin , den 6. Februar 1920.

Die DireklloB.

10  Waggon Möbel
»ngekoiBimen!

Nur erstklassige Qualitäten:
Küchen , echt Pitschpine gebogen und

in gerader Form.
Küchen  in lackiert und gestrichen.
Schlafzimmer in echt Eichen und

lackiert.
Speise - und Herrenzimmer,

echt Eichen . [651
Kleidersch ' änke , Waschkommoden,

Vertikows . Tische .Chaiselongues , Sofas,
500 Wirtschaftsstühle , 500 echte Drell-
matrazen Steilig . Alle anderen Möbel
kaufen Sie am besten u . billigsten in

üremminoer’s MMveririeb
Coblenz,  Mehlstrasse Nr . 5 u . 7.
Achten Sie aber genau aut den Namen

Gremminger , Telephon 2404.

jjjeeeeeeeeeeeeeeee eeeeeeeeeeeeeeee

| Phofo-Sporf-ICaus  j
! Rudolf Pillen
ee
:
ie
ee
ee
e
:

— COBLENZ . —
fohlossstrasse 53.

Fernruf 215.

Rheinstrasse 20
Fernruf 637.

w Bleibende Erinnerungen schafft man sich $
» und seinen »Angehörigen durch die An * A
• Schaffung eines Photo - Apparates Gt

ifNNWNMtfi MiseieeoMeeeM

)F ÄFF*  Nähmaschinen
Kein anderes Erzeug¬
nis übertrifft d . Pfaff-

'JähmaschiKe in Bezug
mi tadelloses Nähen
üicken u Stopfen

Reichhaltiges Lager bei

Josef Diehl
Mechanik ®«''
KOBLENZ,  Goebenplatz 3

neben dem neuen Franziskaner. Telefon 1486.
Vom 1. 4. 20 ab: Firmungstrasse 18.

Selbstgekelterter 7*5

la Aplelweli
zu verkaufen Fuder 5000 Mark.

Karl Kessler,
— Camp am Rhein . —

Mehrere , kräftige , nicht zu junge

Arbeiter
für dauernde Beschäftigung gesucht . 7C«

Farbwerk Weissmühle,
Oberiahnstein.

ca . 200  Arbeiter
sofort gesucht-iMolar Orgiiisiiiog. Cehlenz-Littet

M ld iig beim Plört <er. 786
Wallershelmerweg — Traintepot.

Scbnbmacber-
Bedaris -Ärtikel

sowie Sohlleder , Oberleder , Schäfte,
Gummiabsätze und Ecken

empfiehlt in grosser Auswahl

C- Jfacbf.3nh.:Friedr.R3th
Cablenz , Lederlager , Mehlstrasse 6.

Heiz- Md Hochöfen
für kleinere Haushaltungen , und

Holzwaschmaschlnen
offeriert

Christian Wleghardt , Braubaoh.

Wünschen Sie
Dinen Landauer
oder Droscbke
zur Ausfahit , rufen Sie

Telefon 284
an

Losem , N -Lahnstein
Becherhöll . 41 [372

ymwmemm

Manchen
oder Frau für einige
Stunden zur Aushilfe ge-
gegen hohen Lohn sofort
gesucht. 720

Rheißstrasse 2.

SMenHclieii
giler Frau

vomittags von 8—10 Uhr
sofoit gesucht

Frau Gassen,
Bo<h°>tra, *» 39. 735

Wegen Heirat des j tzigen
Mädchens, o deutlich««

Hausiicheo
gesucht [714
Frau Dr. Schippers,

Adolfstrass« 7.

Eil!

gesucht
752 Adolfstrasse 78 I

Hausierer
für pat Neuheiten ge¬
sucht . Niederlahnstein,
7 8i Coblenzerstr. 10

Eine gebrauchte , noch
guterhalteneschQhmttr-
SciUen-

SlepBuschiiie
zu verkaufen [698

Karl Helbaeh,
Sc huhmacher meister,

St . Goarshausen,
Rheiastia. se 9 b

Verkaufe einen f-st neuen
Mimslster

ein Haarechlled. Gänschen
und eine

ieoe Eiseiäiiumiaize
Nr. 5 >billig.

U . Laht .sf, , Johannes-
etrasso 9 !I Stock. [712

Zu va >kaufen ■

ki.9ieoz.nwig.
Wo, sagt die Geschäfts¬

stelle ds. Blaues. [723

DWi-WiüMllfe
#cu » und gut agen#

KiahhUtag, Teller-
litte, Bel

zu verkaufen Nieder*
Bahnet . , Coblonzerstr. in
ne«, 1 geringen, _79

Klavier.
Suche Klavier zu

kaufen , neu oder ge¬
braucht . 715

Näheres M Münz,
Adolfstrasse 42 I

iMii
Sil Uhr

auf dem Wege von Diet¬
hard über Nastätten nach

B,8el  vemreii . m
Der ehrliche Finder wird
gebeten, sich gegen gute
Belohnung in der Ge¬
schäftsstelle d. Bl z meid.

Diejenige Fra«, welch«
am Mittwoch den 11. auf
dem Wege von der Boppar-
d*r Fähre bi« Camp die
sebw» z* DamoihaedtatcUe
mit Per onal-Au weis ge¬
funden, ist erkannt und wird
«rsucht selbige sofort im
Hotel Morbach abzugebea,
anderfall - Anzeige erfolgt.
786 Jos . Kauer.

M.-G.-V.
0.-LahBSl8il

Heute Donnerstag
•• Probe ••
im Vereine lokal . 721

Der Vo - vtand,

Dickwurzsamen
la . Qualität und Sorten,

Eck rijdoifer 0 iginal-
Bleseswütte uns
Kirsches ideiL

Kohlrabisamsn
(West -rwä der), sowie alle
Sorten Gemüsesamea
io nn>- keim äiiiger Ware
tmpfi hlt die Gäe'neri

Emil Wölfart,
Nastätten , Ob-r-itraes*

Ächtung!
Bestellungen für die

Gärtnerei Wölfert
n mmt täglich
Fraa Karl Werner Wwt
Adoifaptatx 2 . pa terre
entgegen.

Gartensämereien
z Fiübjahrsbestellung
Blumen u .dergl mehr.

Hiederverkäuferl

Keks
liefertHeuser, Buck(Taunus).

Muster gegt-n Ein eudnng
von B Mk. in Marian.

Ferner
- Glimmerkarten —
Ma-ter gegen Einsendung
von 1 30 in Ma ken.

TägllcbMe Fische
atizutf b«n b i Theudoi*
Bieter , Niederlahnstein,
Ho h,tra «»e 9. — Daselbst
wird amh Urrier - ioint
iw d «r flämLcnen
Sp » oh ® ei teilt . [716

Grösseres Oiidnium inFischen
hat abrag ben [716

Franke Sohmgel,
N.-Lah?stein , Ho kist-, 34

/tüsaekamnile
Haare

kauft ?n höch -ten Freisen
Max disp «I,

Eri-enr.

TiTiSrFormer
gesuchtGaulle, Gockel1576

Cll
G. m. b H.

Oberlahnste n.

TüchtigerKellerarheiter
gesucht 687

Andreas Beeker,
(— Weinhandlung —

Niederlahnstein.

( Kt tegsbeschädtgler ) .
für leichtere Arbeiten
sofort gesucht.
Fritz Noür, BocDilricL

Ooerlahnsteiu.

Ein braverLehrling
ee nchl
679|

liipel,
E'i>eur.

Fici « i ;es , zuverlässige«

Mädchen
nicht unter 18 Jakiwa
gesucht . [646
F'au Adolf Veiueli
Oberiahnstein . Hoch tr. 2.

Ein ordentlicües

Mädchen
für Hausarbeit zum
alsbaldigen Eintritt

gesucht
Frau Carl Maus,

Stadtruttl.'le, St . Oo-truhan».

Mädchen'
fir Hau*- und F, idarheit
«um 8« orti >e» Eiutiitt ge-
ucht bei Wilhelm Bil « ,

Ohsttielonback . [707
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